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Einladung znm Abonnement.
Für das zweite Quartal dieses Jahres (1 . April ) bit *

ten wir die Bestellungen gefälligst rechtzeitig zu
machen , indem die N ich t b est e ll u ng des Blat¬
tes als Abbestellung angesehen wird . Man
abonnirt auswärts bei den betreffenden Post -
anstalten oder den Landpostboten ; für die
Stadt Karlsruhe und nächste Umgegend
kann die Bestellung im Bureau der Expedition ,
Adlerstraße Nr . 20 , Eck der Zähringer Straße , oder
bei den Austrägern gemacht werden .

Karlsruhe , den 15 . März 1873 ."Die Redaktion des Bad . Beobachters .

* Ueber die englische Ministerkrise
bringt die Köln . Zeitung einen längeren Leitarti¬
kel aus der Feder ihres Berichterstatters aus Lon¬
don , dem wir denjenigen interessanteren Theil entneh¬
men, welcher sich auf die von den deutschen grund¬
verschiedenen englischen Sitten im socialen und poli¬
tischen Leben bezieht : „ Die Engländer besitzen eine
ganz ausnehmende Geschicklichkeit , feierlich aufzutre¬
ten , wo wir Continentalen uns ungezwungen gehen
lassen, dagegen im Alltagsrocke zu erscheinen, wo
wir uns in die Rüstung des Fracks zu stecken pfle¬
gen. Ueberaus steif und würdevoll ist z. B . ihr
Auftreten bei öffentlichen Festessen , und um Frau
Lucca in Fra Diavolo zu hören , schnallen sie sich
weiße Halsbinden um . Wogegen sie in den Sälen
der Gesetzgebung den Hut auf dem Kopfe behalten
und bei feierlichen Parlamcntseröffnungen so unge¬
zwungen auftreten , wie ein verehrliches deutsches
Publicum in einem Theater zweiten Ranges . Ab¬
gesehen von einer Kammereröffnung durch das ge¬
krönte Haupt des Landes , gibt es im parlamenta¬
rischen Leben wahrlich kaum einen Actus , der ge¬
eigneter wäre zu feierlicher Stimmung und Haltung ,
als der , wenn ein hochgeachteter Premier der Reichs¬
versammlung die Anzeige machen muß , daß er mit -
sammt seinen Amtsgenvssen sich gezwungen sehe,
die ihnen auvertrauten Würden mederzulegen und
von der Bühne zu scheiden, auf der im Laufe meh -
rerer Jahre sie die Hauptrolle gespielt und das
Stichwort gegeben hatten . Trotzdem wickeln sich
derartige Processe hier zu Lande überaus prosaisch
ab , ohne den geringsten Versuch zur Getragenheit
und mit absichtlicher Vermeidung auch des gering¬
sten Anlaufs zu irgend welcher Sentimentalität .

Der gegenwärtige Fall macht von der Regel
keine Ausnahme . Kürzer und geschäftsmäßiger als
der Rücktritt des Ministeriums in beiden Häusern
angekündigt wurde , hätte selbst die Einbringung
einer Bill behufs besserer Säuberung der Cloaken
nicht leicht vor sich gehen können .

Das Oberhaus , welches stark besetzt war , sah sich
einiger Maßen wie ein Gesellschaftssalon an . Von
der Tribüne aus besehen , schien es , als ob die
geistlichen und weltlichen Mitglieder , die Rechten
und die Linken, die Prinzen und die Damen bunt
unter einander säßen , und Lord Granville , der ,
wenn er will , den stattlichen Cavalier sehr gut
herauskehren kann , theilte dem Hause den Rücktritt
des Cabinets in solch sorgloser Haltung und Aus¬
drucksweise mit , als ob er ihm eine kurze Vertagung
über Ostern angekündigt hätte . Die hohe Versamm¬
lung nahm ihrerseits die graziöse Mittheilung ohne
irgend welches Zeichen von Befremden , Freude
oder Befriedigung auf , und als wäre ihm daran
gelegen , seinen unerschütterten Gleichmuth offen dar -
zuthun , versenkte es sich sofort auf Antrag Lord
Salisbury ' s in die höchst wichtige Debatte , ob ein
Wittwer die Schwester seiner verstorbenen Frau
heirathen dürfe oder nicht. Von dem mittlerweile
verstorbenen Ministerium war weiter keine Rede ,
und die sogenannte „ Schwägerinnenbill " erlebte das
Schicksal , wieder einmal durchzufallen , nachdem
schon Jahre lang , der Himmel mag wissen , wie
viele Bibelsprüche für und gegen sie angeführt
worden waren .

Das Unterhaus war ebenfalls lange vor dem
Eröffnungsgebete in allen seinen Räumen voll . Da
seine Sitzung vor der des Oberhauses begann ,
hatten sich viele Peers auf der ihnen vorbehaltenen
Tribüne eingefunden . Fast sümmliche Minister
waren zugegen , auch Bright war auf seinem altge -
wohnten Platze und Kopf an Kopf saßen auf den
Opposirionsbänken , die da einst Minister gewesen
und wieder zu sein hoffen . Um Vaö Uhr trat
Gladstone ein . Seine Frau und Tochter waren
vor ihm angefahren gekommen und saßen auf der
vergitterten Damengalerie , während er selbst den
Weg von seinem Hause zu Fuße gemacht hatte und
beim Eintritte in Westministerhall von dem dort
versammelten Publicum mit beifälligem Zuruf em¬
pfangen wurde . Recht herzlich war auch sein
Empfang im Saale von Seiten der Parteigenossen .
Dann gab es eine kleine Pause , worauf er sich er¬
hob , um in wenigen Worten anzukündigen , daß in
Folge der gestern stattgefundenen Abstimmmlg Ihrer
Majestät Minister sich verpflichtet gefühlt hätten ,
Ihrer Majestät insgcsammt ihre Abdankung ach¬
tungsvoll zu überreichen ; daß Ihre Majestät sie
anzunehmen huldreichst geruht habe , und daß unter
den obwaltenden Umständen er , gemäß dem üblichen
Brauche , für seine Pflicht erachte , eine Vertagung
des Hauses bis zum Montag zu beantragen , um
für die nöthig gewordenen Anordnungen gebührende
Frist zu gestatten . Als darauf hin der Sprecher
diesen Antrag dem Hause zur Genehmigung vor¬
legte , erhob sich Herr Crawford , und nicht gering
war die Spannung , weßhalb von allen Mitgliedern
gerade Herr Crawford sich über das ' große Ereig¬
niß des Augenblickes vernehmen lassen wolle . Dies
fiel jedoch dcm genannten Herrn nicht im Traume
ein, und statt über die Ministerkrisis zu sprechen,
fragte er unter allgemeiner Heiterkeit höchst naiv ,
was denn aus seinem Gesetzantrage über das Erna -
nuel - Hospital werden solle , für den er die einge¬
hendsten Studien gemacht habe . Das Haus war
nun allerdings zum Lachen , aber nicht zu einer De¬
batte über das Emanuel - Hospital gelaunt , und ruhiger
wurde es erst dann , als Bernat Osborne sich mit
der Frage an Gladstone heranwagte , wer der neue
Premier sein werde , oder ob etwa , trotz der eben ge¬
meldeten Abdankung , Alles beim Alten bleiben werde .
Bevor Gladstone noch antworten konnte , sprang Herr
Collins auf die Beine . „ Ich wünsche " , so rief er,
„die Aufmerksamkeit des Hauses auf das Emanuel -
Hospital zurückzulenken. " Das Haus jedoch deu¬
tete durch lautes Schreien und Rufen in unver¬
kennbarer Weise an , daß es diesen Wunsch nicht
im entferntesten theile , worauf Gladstone wieder
das Wort ergriff und Herrn Osborne bedeutete ,
daß er über den zukünftigen Premier vorerst nichts
mittheilen könne und daß „ derartige Fragen einem
neuen Capitel der parlamentarischen Geschichte an¬
gehören , nämlich dem Capitel derjenigen Maßregeln ,
welche auf die Abdankung des seit 1868 im Amte
befindlichen Ministeriums folgen werden . " Ein paar
Dutzend Stimmen riefen : Hört , hört ! Die Vertagung
bis Montag wurde genehmigt , und in höchst unfeier¬
lichem Gedränge stürzte Alles zum Saale hinaus ! "

Preußisches Abgeordnetenhaus .
Sitzung vom 14 . März . (Nach der K . V .-Ztg .)

Die zweite Berathung des Gesetz - Entwurfs , betreffend die
Vorbildung und Anstellung der Geistlichen , steht vor § 24 :
Er lautet : „ Wer geistliche Amtshandlungen vornimmt , nach¬
dem er in Folge gerichtlichen Strafurkheils die Fähigkeit zur
Ausübung des geistlichen Amtes verloren hat , wird mit Geld¬
strafe bis zu 100 Thlrn . bestraft . "

Abg . Bernards (Centrum ). Häufig haben Bestrafungen
für die VolkSanschauung durchaus keinen infamircnden Cha¬
rakter . Auch ist in kath . Gemeinden der Geistliche keinen Au¬
genblick zu entbehren ; tritt das Urtheil in Kraft , so ist schnelle
Aushilfe nicht möglich ; außerdem ist die Strafe sehr hoch ge¬
griffen . Wenn eine milde Handhabung in Aussicht gestellt
wird , so erscheint eine solche Schonung und Gnade von Sei -
ten der Verwaltungsbehörden der Diener der Kirche nicht
würdig . Aber cs ist ja bekannt , daß das Recept zu diesen
Gesetzentwürfen von Friedberg , Schulte und Consorten verfaßt
ist , die der katholischen Kirche feindselig sind . Die Regierung
stützt sich gegenwärtig auf die liberale Majorität ; sie wird ihr

in der Folge noch mehr nachgeben müssen ; daß diese Majo¬
rität sehr geneigt ist , noch weiter zu gehen , läßt sich aus ihren
Reden ersehen .

Abg . Ha,mmacher . Kein gläubiger Christ wird ein In¬
teresse daran haben , daß ein zu Z u ch t h a u sst r a f e verur -
theilter Priester gegen den Willen des Staates noch geistliche
Amtsfunctionen ausübt .

Abg . Reichensperger (Koblenz ) . Was der Vorred¬
ner in Betreff der Zuchthausstrafe bemerkte , ist durchaus rich¬
tig ; der Abg . Bernards hat aber auf die Aberkennung der
Ehrenrechte Gewicht gelegt , auf diese bezogen sich seine Be¬
denken .

Referent Gneist . Eine höhere Strafe wird schon im
Strafgesetzbuch für Diejenigen festgestellt , welche nach derVer -
nrtheilung unbefugte Amtshandlungen vornehmen . Es ist
also diese Bestimmung keine Ausnahme .

Der A 24 wird angenommen .
Der V . Abschnitt des Gesetzes enthält die Uebergangs - und

Schlußbestimmungen .
Der 8 25 lautet : „ Ausländer , welchen bei Verkündigung

dieses Gesetzes ein geistliches Amt oder eines der im § 10
erwähnten Aemter an kirchlichen Anstalten übertragen worben
ist , haben bei Vermeidung der Folgen des 8 21 innerhalb
sechs Monaten die Rcichsangehörigkeit zu erwerben . Der Mi¬
nister der geistlichen Angelegenheiten kann mit Rücksicht auf
die besonderen Bedürfnisse des einzelnen Falles diesen Zeit¬
raum verlängern . "

Abg . Reichensperg er (Koblenz ) . Bei der Ausübung
des geistlichen Amtes tritt die Nationalität nicht in den Vor¬
dergrund . Das Christenthum schützt die Nationalitäten , steht
aber nicht unter , sondern über denselben .

Abg . Prediger Richter ( Sangerhausen ) . Wenn ein aus¬
ländischer Geistlicher im Gebiete des Deutschen Reiches func -
tioniren und ihm gleichwohl nicht angehüren will , so ist er
ein Feind desselben und nicht zu gebrauchen .

Abg . Reichensper ger . Die Bestimmung kann auch
die Schützlinge der Liberalen treffen , z . B . den Bischof v.
Utrecht , der von dem allgemeinen Jubel der Liberalen em¬
pfangen wurde , als er Amtshandlungen für die „ Altkatholi¬
ken" vornahm .

Abg . Petri . Die Altkatholiken werden nächstens einen
deutschen Bischof wählen .

Der 8 Io wird angenommen .
8 26 lautet : „ Die Vorschriften dieses Gesetzes über den

Nachweis wissenschaftlicher Vorbildung und Befähigung finden
keine Anwendung auf Personen , welche bereits vor Verkündi¬
gung dieses Gesetzes im geistlichen Amte angestcllt sind , oder
vor dem 1 . Januar 1873 die Fähigkeit zur Anstellung im
geistlichen Amte erlangt haben . Außerdem ist der Minister
der geistlichen Angelegenheiten ermächtigt , diejenigen Personen ,
welche vor Verkündigung dieses Gesetzes in ihrer Vorbildung
zum geistlichen Amte vorgeschritten waren , den in diesem Ge¬
setze vorgeschriebenen Nachweis der Vorbildung ganz oder
theilweise zu erlassen . Der Minister der geistlichen Angele¬
genheiten ist auch ermächtigt , Ausländer von den Erfordernis¬
sen des 8 4 dieses Gesetzes zu dispensiren . "

Abg . B r ü e l beantragt statt der Worte : „ die Fähigkeit
zur Anstellung im geistlichen Amte erlangt haben " zu setzen :
„ nach zurückgelegtem theologischem Studium eine theologische
Prüfung bestanden haben " .

Der Referent bemerkt , daß diese Aenderung dem Para¬
graphen einen viel weiteren Inhalt geben würde , worauf 8 26
unverändert angenommen wird . Desgleichen der bis zu dieser
Abstimmung znrückgestellte 8 3 : „Die Vorschriften des h 1
kommen , vorbehaltlich der Bestimmungen des 8 26 , auch zur
Anwendung , wenn einem bereits im Amte ( 8 2) stehenden
Geistlichen ein anderes geistliches Amt übertragen oder eine
widerrufliche Anstellung in eine dauernde verwandelt werden
soll . "

8 27 lautet : „ Die in den 88 4 und 8 dieses Gesetzes vor¬
geschriebene Staatsprüfung kann mit der theologischen Prü¬
fung verbunden werden , insofern die Einrichtung dieser letz¬
teren Prüfung und die Bildung der Prüfungscommission Be¬
hörden zufteht , deren Mitglieder sämmtlich oder theilweise vom
Könige ernannt werden . "

Abg . v . Mallinckrodt . Dieser Paragraph hat die Be¬
deutung , daß jür die protestantische Kirche oie wissenfchastliche
Prüfung mit der theologischen zusammenfällt . Für die ka¬
tholische aber hat er gar keine praktische Bedeutung , weil in
ihr gar keine geistliche Oberbehörde besteht , bei deren Zusam¬
mensetzung eine Mitwirkung des Königs auch nur Lenkbar
wäre . Dies zur Illustration der Behauptung , das dieses Ge¬
setz beide Kirchen zugleich treffe .

8 27 wird angenommen , desgl . 8 28 : „ Die Vorschriften
dieses Gesetzes über das Einspruchsrecht des Staates ( 88 1,3 , 10 , 12 , 15 und 16 ) finden in den Fällen keine Anwen¬
dung , in welchen die Anstellung durch Behörden erfolgt , de¬
ren Mitglieder sämmtlich vom Könige ernannt werden . So
weit die Mitwirkung des Staates bei Besetzung geistlicher
Aemter auf Grund des Patronats oder besonderer Rechtstitel
anderweit geregelt ist , behält es dabei sein Bewenden . Des¬
gleichen werden die bestehenden Rechte des Staates bezüglich
der Anstellung von Geistlichen beim Militär und öffentlichen
Anstalten durch das vorliegende Gesetz nicht berührt . "

Bei 8 29 wünscht Abg . W i n d t h o r st ( Meppen ) vom Cul -
tusminister bestätigt zu hören , daß die vertragsmäßig bestä¬
tigten Grundsätze für die Besetzung der Bischofsstühle und
Domcapitel in voller Kraft bestehen bleiben und durch den
ersten Absatz des 8 29 nicht alterirt werden .

Der Cultusminister . Dies ausdrücklich zu erklären
ist nach dem klaren Wortlaut des Paragraphen nicht nothwen -



big , um so weniger als diese ganze Vorlage nur eine Aus¬
führung des Art . 18 der Verfassung ist .

Der Paragraph wird hierauf angenommen .
Die Berathung ist nun bis zum letzten Paragraphen der

Vorlage vorgerückt , dem § 30 , der die Ausführungsbestim¬
mung enthält und zwar in der Regierungsvorlage folgende
Fassung hat : „Dieses Gesetz tritt mit dem Tage seiner Ver¬
kündung in Kraft . Der Minister der geistlichen Angelegen¬
heiten ist mit der Ausführung desselben beauftragt " . Die
Commission hat den ersten Satz gestrichen und nur den zwei¬
ten aufrecht erhalten : „ Der Minister u . s. w . ist mit der Aus¬
führung dieses Gesetzes beauftragt . "

Heute beantragen nun die Abgg . Kanngießer und
Klotz (Berlin ) vor dem § 30 der Commission folgenden
8 29 A einzuschalten : „ Das gegenwärtige Gesetz tritt nicht
vor dem Gesetz , betr . die Abänderung der Artikel 15 und 18
der Verfassung , in Kraft . "

Denselben Zweck der Beruhigung für etwaige verfassungs¬
mäßige Bedenken verfolgt der nachstehende Antrag des Refe¬
renten und des Abg . Birchow , welche die von der Commission
aufgcgebeue Bestimmung mit der Cautele des ersten Antrages
wiederherstellen : § 30 . Dies Gesetz tritt mit dem Tage seiner
Publication in Kraft , jedoch nicht , bevor die nachstehenden
Abänderungen der Verfassungsurkunde Gesetzeskraft erlangt
haben : die Artikel 1b und 18 der Verfassungsurkunde vom
31 . Januar 1851 sind aufgehoben ; an die Stelle derselben
treten folgende Bestimmungen : ( folgen die vom Abgeordnc -
tcnhause beschlossenen Abänderungen ).

Referent Gneist . Dieser Antrag ist von der Commission
nicht angenommen worden ; ich halte ihn aber für nothwen -
dig , weil man nicht vorsichtig genug verfahren kann in allen
Dingen , welche die Grundlage unserer Verfassung berühren .

Abg . K a n u g i e ß e r . Unser Antrag steht auf demselben
Boden wie der des Abg . Gneist , ist aber formell geeigne¬
ter , weil er bei seiner kurzen Fassung vollkommen ausreicht .
Ich habe zu dem Cultusminister das Vertrauen , daß er seine
neuliche Erklärung , welche mit diesem unserem Anträge über¬
einstimmt , erfüllen wird . Aber das Wort des Ministers ist
kein Gesetz ; und das Haus hat durchaus die Pflicht , gesetzlich
dafür zu sorgen , daß unter keinen Umständen ein Gesetz pu -
blicirt wird , das dem aclucllen Verfassungsrecht widerspricht .

Abg . Windthor st ( Meppen ) . Die Anträge Gneist und
Kanngießer documentiren so recht klar unsere Lage . Wäre die
Sache nicht so furchtbar ernst , die Anträge könnten Heiterkeit
erregen . Ich bleibe bei meiner früheren Behauptung , daß es
unzulässig ist , hier Berathungen zu halten und Beschlüsse zu
fassen , die anerkanntermaßen gegen die bestehende Verfassung
gehen . Allermindestens kann und darf die dritte Berathung ,die von Vielen als die entscheidende angesehen wird , hier nicht
eher vorgenommcn werden , als bis die Verfassungsänderung
als Gesetz vom Könige publicirt worden ist . Ich habe nicht
den mindesten Zweifel , daß der Minister seine hier gegebene
Erklärung erfüllen wird , wenn er sie erfüllen kann . Die
Möglichkeiten , welche dieses Können susschließen , will ich hier
nicht weiter erörtern . Aber wenn der Minister aussprach , er
sei berechtigt hier mitzutheilen , Se . Majestät der König
werde , wenn beide Häuser des Landtags die Verfassungsän¬
derung annehmeu , sie publiciren , so hat mich das im höchsten
Grade überrascht , weil eine solche Erklärung absolut uncon
stitutionell ist , weil sie entschieden und diametral gegen die
Verfassung geht . Zunächst kann eine solche Erklärung gar
leicht auf die unbefangene und allseitige Prüfung in den Häu¬
sern des Landtags einwirken , und das ist durchaus unzulässig .
Sodann aber bleibt es unter allen Umstünden sicher , daß dre
Krone das unzweifelhafte Recht hat , nach Berathung in bei¬
den Häusern des Landtages ihr Veto unbeschränkt auszunbm ,
und dies Veto muß ihr erhalten bleiben . Gerade aus den
Berathuugen im Hause will die Krone die Ueberzeugung
schöpfen , ob die Gesetze wichtig sind , ob es zweckmäßig ist , sie
zu vollziehen , uns sie will das nicht allein hören durch die
Argumente der Majorität , sondern auch der Minorität . ( Wi¬
derspruch links .) Wenn ein Minister aber schon bei der Be -
rathung sich berechtigt glaubt , bestimmte Erklärungen hier ab¬
zugeben , so wird diese freie Erwägung des königlichen
Votums auf das Empfindlichste geschädigt . Darum wieder¬
hole ich : die Erklärung des Ministers war inconstitutionell ,
sie war gegen die Verfassung und sie ist juristisch als nicht
abgegeben zu betrachten . (Unruhe und Bewegung .) Der Kö¬
nig ist auch nicht der dritte Factor der Gesetzgebung , wie
der Cultusminister ihn nannte , sondern er ist in meinen Au¬
gen der einzige . (Oho ! Lebhafter Widerspruch links .) Ja ,
m . H ., wenn die beiden Häuser des Landtags jemals aus ir¬
gend einem Grunde wegfielen , dann bliebe dennoch die Krone
als die Quelle der Gesetzgebung bestehen . Wenn es aber denk¬
bar wäre anzunehmen , daß die Krone ivegfiele , dann wären
die beiden Häuser des Landtags überhaupt nicht mehr da .
(Widerspruch .) Darum stimme ich gegen diese Anträge , weil
sie ein Versuch sind , klare und bestimmte Vcrsassungsbcstim -
mungen zu umgehen . ( Beifall im Centrum .)

Abg . Birchow . Unser Antrag stützt sich auf das Präce -
denz des neuen Oberrechnungskammer - Gesetzes . Wir beschlie¬
ßen ein Gesetz , welches voraussetzt , daß das Verfassungsände¬
rungs -Gesetz publicirt ist . Auch ich bin übrigens der Meinung ,
daß man mit der d r i t t e n L e s u n g so lange wartet , bis
das Herrenhaus die zweite Berathung des Verfassungsgesetzes
beendet hat . Was aber der Vorredner über die S t e l l u n g
der Factoren der Gesetzgebung gesagt hat , das geht
noch weit hinaus über alles , was wir bis jetzt gehört haben .
Er hat eine absolut neue Theorie hier aufgestellt , welche in
diesem Hause vielleicht von einzelnen hervorragenden Trägern
der Reaction der fünfziger Jahre aufzuslellen versucht wurde ,als es sich darum handelte , gegen die Charte Waldeck Sturm
zu laufen . Aber daß Jemand versucht hätte , vom constitutio -
nellen Standpunkte aus das persönliche Regiment des Königs
gegen die Minister zu vertheidigen , beide von einander zu
trennen und in Gegensatz zu bringen , das ist ein völliges
Novum .

Abg . Windthorst ( Meppen ) . Das Präcedenz gebe ich
zu ; aber wenn man sich ein Mal geirrt hat , so folgt daraus
noch nicht das Recht , diesen Jrrthum noch ein Mal zu be¬
gehen . Meine Ausführung über die Stellung der Krone be¬
ruht auf Artikel 45 der Verfassung , wonach dem Könige allein
die vollziehende Gewalt zusteht , und er allein die Gesetze zu
verkünden hat . Die gesetzgebende Gewalt hat nur , wer
die Gesetze verkündet .
f^ Dcr § . 29 A wird nach Kanngießer eingeschaltet , und der
8 . 30 in der Fassung der Commission genehmigt ; desgleichen
Einleitung und Ueberschrift des Gesetzes .

Damit ist die zweiteBerathung des ersten der
vier kirchenpolitischen Gesetze beendigt .

Es beginnt nun die zweite Berathung des Gesetzes über
die kirchliche Disciplinar - Gewalt und die Er¬
richtung des königlichenGerichtshofes für kirch -
liche Angelegenheiten .

Die allgemeinen Bestimmungen umfassen die ßß . 1— 9 . Der
ß . l lautet in der Fassung der Commission , die allen Bc -
rathungen zu Grunde gelegt wird , und die Abweichungen von
der Regierungsvorlage durch gesperrte Schrift kenntlich macht :
„ Die kirchliche Disciplinar - Gewalt über Kirchendiener
darf nur von deutschen kirchlichen Behörden ausgeübt werden . "

Abg . Graf Schweinitz , v . D e n z i n und Genossen
(conserv . ) fassen den § . 1 so : „ Die kirchliche u . s. w . darf
nur unter den Beschränkungen dieses Gesetzes ausgeübt werden . "

Abg . v . D o n a t (neue conserv . Fraction ) . Ich spreche hier
nicht im Namen meiner Fraction , sondern von meinem indi¬
viduellen Standpunkte aus als deutscher Katholik , und da muß
ich constatiren , daß zwischen .

den Katholiken des CentrumS
und denen der Rechten doch eine tiefe Kluft liegt . ( Beifall .)Aber viele vaterlandsliebende Katholiken können jetzt keinen
woäus vivendi mehr finden , nach dem sie getreu dem väter¬
lichen Glauben zu leben vermöchten , ohne von allen Seiten
geängstigt zu werden . Wenn die Regierung die Lebens -
nerven der Kirche antasten will , dann ist cs Zeit ,
ihr ein Halt zuznrufen . Dieses Gesetz ist nicht der Weg zum
Frieden . Wenn Sie dasselbe in der von der Commission
überschickten Form annehmeu , dann votiren Sie damit den
dauernden Unfrieden . (Zustimmung im Centrum .)
Denn das Gesetz gewährt dem Obern keine Gewalt gegen den
Untern , der nicht seine Schuldigkeit thut ; es untergräbt die
legitime Autorität , es desorganisirt . ( Sehr wahr ! im Cen¬
trum .) Zwar habe ich zu den jetzigen Dienern der Kirche daS
Vertrauen , daß sie im Sinne der alten Ucberlicferungen wei¬
ter leben werden . Aber wird das in Zukunft so bleiben
Zwar werden Sie die Kirche mit Ihren Gesetzen nicht ver¬
nichten , denn sie wird von höher » Mächten gehalten ; aber
Sie fügen ihr eine schwere Beeinträchtigung zu . Nach der
Erklärung des Cuitusministers in der Oberkirchenraths - Dcbattc ,
daß die Kirche in ihren inneren Angelegenheiten freie Selbst¬
bestimmung haben sollte , ist dieses Gesetz unbegreiflich . Ich
habe erwartet , daß vom Ministertische beruhigende und ver -
söhnende Worte au die geängsteten Seelen gerichtet werden
würden , die den unseligen Zwist im tiefsten Herzen bedauern ;
statt dessen kommt nun dieses Gesetz , weiches von allen oas am
tiefsten einschneidende ist .

Abg . Reichensp erger ( Olpe ) . An den Ausführungen
des Vorredners über „ die tiefe Kluft " will ich weder etwas
ändern , noch ihnen etwas zusügen . Lebhaft stimme ich ihm
in seiner letzten Aeußerung bei : keines der Kirchengesetze ver¬
letzt die Rechte der Kirche in höherem Grade . Das Recht
der Di sciplina r gewalt soll der Hand der kirchlichen Au¬
torität entwunden und in die des Staates gelegt werden .
Das widerspricht allem göttlichen und menschlichen Rechte .
Die christliche Kirche ist das sichtbare Organ des Reiches
Gottes auf Erden , die Gemeinschaft derer , die durch den
Glauben an Christum vereinigt sind . Als solche hat sie dieBe -
sugniß , ihre äußere Gewalt anzuwenden . Der Staat hat nicht
einmal das Recht , diese Gesellschaft anzuerkennen , geschweige
denn sich darum zu bekümmern , welche Mitglieder sie auS
ihrem Schooße ausschließcn will oder nichts Das verstößt
schon gegen das Princip aller Societätsverhältnisse . Als der
Fall des Dr . Wollmann zur Verhandlung kam , sagte der Cut -
tusminister , man könne seit dem Vaticanischen Concil nicht
mehr mit Sicherheit angeben , wo die katholische Kirche zu
suchen sei, ob bei Dr . Wollmann oder den » gesammten katho¬
lischen Volke Preußens oder irgendwo sonst . Nun aber greisen
Sie Institutionen an , die älter sind als das Baticanum , die
19 Jahrhunderte lang gegolten haben , die vonc Strster der
Kirche selbst angeordnet sind . Der Papst ist das erste und
letzte Glied der Kirche , von ihm strömt alle kirchliche Gewalt
aus und kehrt zu ihm zurück . Das ist kein Rechtssatz , son¬

dern ein Glaubenssatz der katholischen Kirche ; und wenn der
Staat mit einem Gesetz vorgeht , wie das hier zur Berathung
stehende , dann leugnet er diesen Capitalsatz . Ein Glaubens¬
satz, der von 10 Millionen unterzeichnet wird , hat nach einer
Aeußerung des Reichskanzlers immer einen Anspruch darauf ,
respectirt zu werden . Aber da » scheint man jetzt vergessen zu
wollen , um die Verwirklichung des Polizeistaats - Regi -
ments zu ermöglichen .

Der § . 9 gestattet die Vollstreckung kirchlicher Disciplinar -
Entscheioungen im Wege der Staatsverwaltung nur nach er -
solgter Prüfung und Genehmigung des Oberpräsidenten .

Abg . v . S ch o r l e m e r - A l st . Es ist keine angenehme
Sache , zu sprechen , ohne daß Jemand versucht , uns zu wider¬
legen . Aber Sie folgen mit gesättigter Befriedigung dem
Ftügclschlage Ihres Falken . (Große Heiterkeit .) In diesem
Gesetze ist das Bestreben niedergelegt , die ganze kirchliche Dis -
ciplinargcwalt in die Hände des Staates zu bringen . Der
Geistliche wird in Zukunst sein , wie der Sperling aus dem
Dache , keinen Augenblick sicher vor der Willkür des Oberpräsi¬
denten . ( Widerspruch .) Lesen Sie doch den Abschnitt 3 des
Gesetzes gefälligst nach ! Und während Sie so den Kleriker
ganz in die Hand der Staatsgewalt geben , schützen und reizen
Sie ihn gewissermaßen zur Auflehnung gegen die kirch¬
liche Disciplinargewalt . Der Reserent rühmte mit lächelndem
Munde die beispiellose Milde des Gesetzes . Da hoffe ich , daß
er nie Cultusminister werden wird ; denn , wenn er solche
Bestimmungen milde nennt , dann möchte ich wohl kennen
lernen , was ihm streng erscheint . Die Motive heben nur her¬
vor , daß die kirchliche Disciplinargewalt gegen den Staat und
die Landesgesetze gebraucht werden könne . Ja , mit einem
Messer kann ich auch einen Andern todtstechen , aber darum
wird noch kein Mensch den Gebrauch des Messers verbieten
wollen . Um etwaigen Uebergriffen der kirchlichen Disciplinar¬
gewalt vorzubeugen , dazu sind ja die ordentlichen Gerichte da .
Wozu ein Ausnahmegericht , und zwar ausschließlich für Kirchen¬
diener , während doch alle Gläubigen der kirchlichen Disciplin
unterliegen

'? Der § . 1 will nichts anderes , als die Macht des
Oberhauptes der katholischen Kirche , des Papstes , für die Ka¬
tholiken m Deutschland beseitigen . In Bezug aus dieses Ver -
hältniß muß ich Mißdeutungen beseitigen , wie sie noch vor
einigen Tagen in den Aeußerungcn des Fürsten Bismarck
wiedergekehrt sind . Derselbe sagte im Herrenhause : „Die
deutschen Centrums - Katholikeir erkennen in dem Papste ihren
Souverän an im Gegensatz zu den übrigen Unterthanen , welche
ihren Souverän im Kaiser und König erkennen . " Diese
Aeußerung ist Nicht nur total unwahr , ich weise sie auch als
unsere Gefühle tief verletzend und unsere Parteistellung völlig
entstellend zurück . ( Zustimmung im Centrum . ) Wir er¬
kennen rn dem Papste unser kirchliches Oberhaupt , unfern
Souverän dagegen in Sr . Majestät dem Kaiser und Könige .

Es wäre dasselbe , wenn ich sagen wollte , Fürst Bismarck er¬
kenne außer seinem legitimen Souverän noch einen andern inder Unterwelt an . (Große Unruhe .)

Bicepräsident v . Bennigsen hält die eben gefallene Aeuße¬
rung , obwohl in parlamentarischer Form vorzebracht , einem
Mitgliede der Staatsregierung gegenüber nicht für zulässig .

Abg . v . Schorlemer - Alst ( fortfahrend ) . Ich erkenne in
diesem Besetze nur das Best rcbeu , eine nationale katho¬
lische Kirche zu gründen . (Zustimmung .) Das wird nicht
gelingen . Die Autorität des Papstes ist zu fest begründet in
den Herzen aller Katholiken . Wen er absetzt , der gilt als
abgesetzt . Und wenn die ganze Rcichsarmee hinter einem sol¬
chen Manne stände , kein Katholik würde ihn in seiizer gegenden Willen des Papstes behaupteten Stellung anerkennen .Der passive Widerstand dagegen würde unbesiegbar sein . (Zu¬
stimmung im Centrum .) Es klingt wie Hohn , wenn bei alle¬
dem die Suprematie des kirchlichen Oberhauptes und der
Hierarchie unverletzt bleiben soll . In der That treten die
Ober - Präsidenten an die Stelle der Bischöfe , und der Minister -
Präsident wird ein kleiner Papst in Deutschland werden . Ichwollte , Sie befreiten uns von dem staatlichen Schutze , wenn
wir mit ihm auch diese Eingriffe in die kirchliche Freiheit los
werden . ( Beifall im Centrum .)

Die Discussion über 8 - 1 wird geschlossen .
Abg . Graf Renard (persönlich ) . Daß die Stellung des

Abg . v . Donat zur katholischen Kirche eine andere als die meinige
ist , hätte er uns erst nicht zu versichern brauchen . Im Uebri -
gen heißt cs : Wer den Schleier der Isis lüftet , sieht die
Wahrheit . Herr von Donat hat den Schleier gelüftet und in
Wahrheit haben wir ein ganz schwarzes Gesicht gesehen .
(Große Heiterkeit .)

Referent Gneist . Allen Landesherren in Deutschland stand
das Recht zu , die Erlasse des Papstes zu controliren ; und
wenn der Staat auch die alte Controte nicht wieder Herstellen
will , so kann er doch einer Oberaufsicht nicht entbehren ; er
kann nicht , wie die CentrumSmitglieder wünschen , sich in Col¬
lisionsfällen mit dem Papste in 's Einvernehmen setzen. Ein
solches Verhältniß hat ganz kurze Zeit in Oesterreich bestan¬
den . Unserem Staate aber etwas zumuthen , was Oesterreich
mit Entrüstung zurückgewiesen hat , ist doch etwas viel ver¬
langt . (Zustimmung .)

Das Amendement Graf Schweinitz wird abgelehnt , 8 - 1
angeno mmen .

§ . 2 lautet : „ Kirchliche Disciplinarstrafcn , welche gegen die
Freiheit und das Vermögen gerichtet sind , dürfen nur nach
Anhörung des Beschuldigten verhängt werden . Der Entfernung
aus dem Amt (Entlassung , Versetzung , Suspension , un¬
freiwillige Emcritirung ) muß ein geordnetes processucrlisches
Verfahren vorausgehen . In allen diesen Fällen ist die Ent¬
scheidung schriftlich unter Angabe der Gründe zu erlassen . "

Abg . v . Mallinckrodt polcmisirt gegen die laxe und
unbestimmte Fassung dieses Paragraphen , aus welcher nicht
erhelle , welche Art der Suspension , ob die vorläufige in Un¬
tersuchungssachen auzuwendende oder die Strafsuspension ge¬
meint sei . Es sei das eben die richtige Proscssorenarbeit , aus
Lehrbüchern geschöpft und ohne Kenutniß der praktischen Ver¬
hältnisse zusammengestellt .

Cultusminister Falk . Es ist nicht die Aufgabe der Re¬
gierung , das kirchliche Proceßverfahreu im Einzelnen vorzu¬
schreiben , dies würde in der That über ihre Befugnisse hi¬
nausgehen . Sie hat sich auf einige ganz allgemeine Vor¬
schriften beschränkt . In dem Zusammenhänge nun , in wel¬
chem das Wort Suspension in § 2 gebraucht ist , ist cs auch
unzweifelhaft , daß nicht die vorläufige , sondern die Strassu -
spension gemeint ist , eine Maßregel , welche ihrem Inhalte
nach verschieden , aber unter demselben Ausdrucke in der ka¬
tholischen wie in der evangelischen Kirche üblich ist .

Abg . v . Mallinckrodt glaubt nicht widerlegt zu sein .
Bald hätten die in den Gesetzen gewählten termini teclinici
die canomsche , bald wieder die Bedeutung , welche ihnen un¬
ser modernes Staatsrecht beilegt , — da könne sich schließlich
kein Mensch zurecht finden .

Der ß 3 über körperliche Züchtigung ruft eine nur wenig be¬
deutende Discussion hervor , worauf der Paragraph zur An¬
nahme gelangt ; desgleichen § 4 ( Geldstrafen ) , § § 5 - 7 ( Strafe
der Freiheitsentziehung in Demeritenanstalten ), 88 8 —9
( Aufsicht und Mitwirkung der Regierung ) .

Es folgt II . Abschnitt ( Berufung an den Staat ) , ß 10
(Fällen in denen die Berufungen stattfinden ).

Um 4 Uhr wird ein Antrag auf Vertagung abgelehnt , wor¬
auf Abg . v . Mallinckrodt bittere Klage über eine Cu -
mutativn parlamentarischer Pflichten führt , welche von 10 bis
4 Uhr bis zur Athemlosigkeit zu debaltiren und um 6 ' , » Uhr
die Sitzung der Abtheilungen des Reichstags zu besuchen
zwingt , ohne die Zwischenzeit zur Erholung zu lassen . Auf
diese Art Gesetze zu machen sei unmöglich .

Di ; Discussion wendet sich dem § 11 5» , der von ander¬
weiten Fällen der Berufung handelt . Die Mehrheit lehnt
verschiedene sich wiederholende Anträge auf Vertagung ab , da¬
für beantragt Abg . v . Mallinckrodt namentliche Abstimmung
über ß 11 , was großen Unmuth erregt , bis Hr . v . Mallin -
ckrodt ihn „ im Vertrauen auf die Zukunft " zurückzieht und
auch 8 11 unverändert genehmigt wird . Darauf Vertagung .

Abg . Windthor st (Meppen ) beantragt die 3 . Lesung des
Gesetzentwurfs , betr . die Aufhebung des Zeitungsstcmpels auf
die nächste Tagesordnung zu setzen, damit das Herrenhaus sich
möglichst bald über den Gesetzentwurs äußern könne , in einem
Moment , wo die Frage auch den Reichstag beschäftigen soll .
Der Präsident verspricht dem Wunsche des Abg . Windt -
hvrst durch die Tagesordnung der zweitnächsten Sitzung zu
genügen . Abg . v . H e n n i g . Die Rede des Abg . Windt -
horst war gerade so in den Wind gesprochen , wie alle seine
Reden . Präsident v . Forckcnbeck . Dre Aeußerung , daß
die Rede eines Abgeordneten in den Wind gesprochen sei, ist
parlamentarisch nicht angemessen und ich rufe den Abg . v .
Hennig zur Ordnung ! Ich schließe die Sitzung .

MeKtschlaNL »
X Aus dem Kreise Karlsruhe , 17 . März . Der

Allgemeine Deutsche Arbeiterverein wird eine groß¬
artige gemeinsame Gedenkfeier an den 18 . März
1848 und 1871 in Berlin abhalten , worüber wir
dem Ardeiterblatt „ Neuer Social - Demokrat "

fol¬
gende Sätze entnehmen : „ Im März 1848 ward
ver mächtige Pfeiler der Feudalmacht in Deutsch¬
land gebrochen , und die moderne Gesellschaft ent ;



wickelte sich von da ab ebenso unbeschränkt , wie in
dem westlichen Europa ; jener Tag war einer der
letzten Zuckungen der europäischen Revolution des
drittm Standes . Der März 1871 dagegen leitete
für Frankreich die bis jetzt gewaltigste Krise der
neuen Revolution , der Revolution des vierten Stan¬
des ein ; und dieser sein höherer Gesichtspunkr, von
welchem aus nicht blos die politische , sondern auch
die sociale Freiheit in's Auge gefaßt wird , kenn¬
zeichnet den tiefgreifenden Unterschied beider Ereig¬
nisse. Beide zeigen uns das Erwachen der Volks¬
kraft in seiner ganzen Gewalt , beide Ereignisse sind
eine gewichtige Mahnung, daß , wenn dem Aufstrc -
den des von der Berechtigung seines Zieles über¬
zeugten Volkes nur starrer Widerstand , nur ein un¬
beugsames Nein entgegensteht , die Revolution die
friedliche Bahn verläßt und über Blut und Leichen
siegend hinwegeilt, das Alte vernichtend, im Sturm
der Begeisterung, mit wehendem Lockenhaar , erzene
Sandalen an den Füßen — wie Ferdinand Lassalle
einst sprach . Vom März 1848 datirt das Selbst¬
bewußtsein des deutschen Volkes ; im März 1871
jauchzten die deutschen Arbeiter ihren französischen
Brüdern zu , welche kurze Zeit in dem prächtigen
Paris das Heft in Händen hatten und glauben
mochten, das siegreiche Ende der Revolution des
vierten Standes sei da . In dieser ihrer Gemein¬
samkeit anfgefaßt , beleben dir Märztage den Puls¬
schlag der

'
deutschen Arbeiterbewegung der Gegen¬

wart , welche zugleich die wahre deutsche Volksbe¬
wegung ist . Znrückschauend auf den politischen
Freiheitskamps von 1848, als erste Volksregung,
macht die deutsche Arbeiterklasse auch den Ruf von
1871 nach socialer Freiheit zu ihrem Feldge¬
schrei : — Brod ist Freiheit — Freiheit Brod ! "

<©» Vom Bodeusee , 17 . März. Seit Wochen rief
die „ ConftanzerZtg. " in ächt liberaler Weise um Po¬
lizei- und Staatshülfe gegendie böse „ FreieStimme"
wegen deren Angriffe auf die neue Secte , welche
derzeit Amtsblättchen und Honoratioren dem kath .
Volk am See mundgerecht machen wollen. Endlich
ist dieser Herzenswunsch der edlen Constanzerin in
Erfüllung gegangen und die Staatsanwaltschaft
in Constanz hat Klage gegen die „ Fr . St .

" wegen
durch die Presse begangener Beschimpfung der alt¬
katholischen Religionsgesellschast, ihrer Einrichtun¬
gen und Gebräuche, insbesondere des altkatholifchen
Gottesdienstes erhoben und eine Gesängnißstrafe
von 6 Monaten beantragt . Um überhaupt eine
Klage möglich zu machen , wird , da der allegirte
§ 166 des St . G . nur die anerkannten christlichen
Kirchen und andere mit Corporationsrechten beste¬
hende Religionsgesellschasten nennt, der Nachweis
versucht , daß durch den Erlaß des Ministeriums
des Innern (also einer Verwaltungsbehörde ) vom
15 . Febr. die Altkatholiken rechtlich als Katho
liken anerkannt seien, da sie ja selbst erklärt hätten,
Katholiken bleiben zu wollen. Es wird sich dabei
aus die Bekanntmachung vom 16. Sept . 1870 (Ges.
Blatt 63) bezogen , worin ausgesprochen wird , daß
die dogmatischen Constitutionendes Vaticanums unter
Hinweis auf § 15 des October-Gesetzes von 1860
keine rechtliche Geltung in Baden haben. Unter
der Voraussetzung also, daß die „ sogenannten" Alt¬
katholiken von der großh . Staatsregierung als Mit¬
glieder „ der kathol. (christlichen) Kirche " anerkannt
und die Bestimmungen des 8 166 des St . G. alsoanwendbar sind , werden die denselben zugefügten
Beschimpfungen aufgeführt . In Nr . 25 der „Fr.
Stimme " heißt es, sei der am 28 . Febr. durch Mi-
chelis in Constanz abgehaltene Gottesdienst ein sa-
crilegischer genannt und behauptet werden, daß durch
einen solchen die Kirche entweiht und als Schau¬
spielhaus der Freimaurer benutzt worden fei . Auch
macht der gedachte Artikel darauf aufmerksam, daßes jedem Katholiken verboten sei, aus Neugierdeoder zur Verrichtung seiner Andacht einem „gottes¬
räuberischen und sacrilegischen Gottesdienst " beizu¬
wohnen.

In einem weiteren Artikel der „ Freien Stimme"
Nr . 26 werde ferner behauptet, die Augustinerkirche
sei durch den am 28 . Febr. abgehaltenen Gottes¬
dienst prosamrt , der Gottesdienst mit einer Wirths-
haussccne verglichen und der Altkatholicismus eine
Michelei genannt worden. Am Samstag den 15.war der Drucker und Verleger der „ Fr . Stimme "
Herr Moriell wegen der obigen Anklage beim
Amtsgericht Radolfzell vorgeladen. Man ist nun
allgemein in höchstem Grade gespannt, wie die Ent¬
scheidung der Raths- und Anklagekammer zu Con¬
stanz ausfallen wird .

Interessant ist, daß , wie uns von wohlunterrich,
teter Seite versichert wird , nur 4 oder 5 Mitglie¬der des Gerichtshofes zu Constanz sich bei der
Abstimmung am 10 . v . M. nicht betheiligt haben.Was die Klage selbst betrifft, so scheint uns die¬

selbe nur möglich , wenn die Altkatholiken entweder
wirklich noch zu den römischen Katholiken (nur solche
kennt das Kirchengesetz vom 9. October 1860 8 1
und Bekenner der evangelisch -protestantischenKirche)
zu rechnen , oder ob sie eine mit Corporationsrech¬
ten versehene Religionsgesellschaft sind . Ueber das
Elftere kann wohl nach der Erklärung des hochw .
Herrn Bischofs Lothar in Nr . 64 des Bad . Beo¬
bachters kein Zweifel sein , das Zweite behaupten die
Anhänger der Secte selbst nicht . Wir glauben, auch
abgesehen davon , nicht , daß eine Verwaltungsbehörde
und selbst die allerhöchste ein Gesetz ändern und
nach Belieben interpretiren kann , oder aber eine
Religionsgesellschast mit Corporationsrechten ver¬
sehen und anerkennen kann . Wie wäre es , wollte
z. B . ein Ministerium dies bezüglich der Mormo¬
nen thun ?

Bezüglich der einzelnen Klagepunkte, so finden
wir, daß der in Nr . 25 gebrauchte Ausdruck „ sa-
crilegisch "

, sowie die Warnung sich an dem Gottes¬
dienste zu betheiligen, Citationen aus dem heurigen
Hirtenbriefe sind . Unter der Voraussetzung, daß
der gehaltene Gottesdienst nach kath . Anschauung
ein sacrilegischer war, wird die Kirche , als durch
denselben profanirt genannt . Wir können uns üb¬
rigens nicht entsinnen , den Ausdruck „ Wirthshaus-
scene" in den incriminirten Artikeln gelesen zu ha¬
ben ; er wird nicht in der „ Fr . St . "

, sondern nur
in der Anklageschrift gebraucht. Es geschieht dies
wohl mit Bezug auf den Passus der Nr . 26 , wo
es heißt, daß das nach der Wandlung gesungene
Lied „wir glauben All "

, zum hl . Meßopfer nicht
viel besser paßt (die Anklageschrift meint, es
heiße „ nicht besser paßt" ) als ein bekanntes Volks¬
lied. Uns scheint, cs sollte damit nur darauf hin-
gcwiesen werden, daß die Kirche verlangt , der Ge¬
sang solle der jeweils vorgehenden kirchlichen Hand¬
lung entsprechen . Daß dies bei dem gesungenen
Lied nicht der Fall ist, bedarf keines weiteren Nach¬
weises — der fragliche Artikel wollte nur scharf das
Unpassende hervorheben.

Wie die sog. Altkatholiken in dem Ausdruck „ Mi¬
chelei" etwas Beleidigendes finden , verstehen wir
nicht recht . 100mal ist unbeanstandet die Secte
nach einem andern Führer Döllingianismus genannt
worden ; ebenso braucht man den Ausdruck Rongea-
nismus , Pustftsmus , Erwingianismus rc . , — Mi-
chelismus ist etwas schwer zu sagen und deßhalb
wurde wohl der Ausdruck „ Micheler " gewählt. Wir
glaubten dem Bad. Beobachter so ausführlich
berichten zu sollen , da diese Anklage über dieGren -
zcn des badischen Landes hinaus Interesse erregen
dürfte und Millionen von Katholiken mit Span¬
nung auf die Entscheidung des Gerichtshofes in
Constanz Hinblicken .

(Wir möchten uns zu Obigem noch eine Anmer¬
kung erlauben . Es war in irgend einem der 60er
Jahre — wir wissen nicht mehr genau, in welchem
— da wurde die Verfolgung der „ Conftanzer Zei¬
tung " wegen maßloser Beschimpfungen der katyol.
Kirche vom Staatsanwalte verlangt . Die Verfol¬
gung unterblieb. So viel wir uns erinnern , war
Herr Pfarrverweser Häring contra „ Conftanzer
Zeitung " thätig und es wird daher derselbe den
besten Aufschluß über den betr. Fall geben können ;
insbesondere wäre es höchst wichtig , die Gründe
kennen zu lernen , derentwegen die Staatsanwalt¬
schaft damals dem verlangten Einschreiten gegen die
Conftanzer Zeitung keine Folge gegeben hat . D. R.)

8 Külsheim, Mitte März. Unsere Gegend ist
in letzter Zeit heimgesucht von einer Zigeunerbande,
welche ihrer Stärke wegen erwähnt zu werden ver¬
dient. Die schmutzige Gesellschaft besteht aus 30
Personen , jeden Alters , welche 3 Familien bilden,und mit 3 Wägen einherziehen ; sie sind aus der
Gegend von Erfurt zu Hause. Der Erwerbszweig
der männlichen Individuen ist Mnsiciren nach ihrerArt, d . i. ohne Noten, während die Dirnen die
Umgebung mit Prophezeien und Wahrsagen rega-
liren und dabei alle möglichen Lebensbedürfnisse
betteln oder vielmehr erpressen , bei deren Verwei¬
gerung sie sich sogar erfrechen , Verwünschungenund
Flüche auszustoßen. Beim Anblick der Polizei ver¬
wandeln sich die zudringlichen Bettlerinnen schnell
in Käuferinnen , indem sie besonders Speck , Brod,
Mehl, Heu, Haber rc . , alles kreuzerweise verlangen
und geschieht es meistens , daß zaghafte Landbewoh¬
ner sich beeilen das Verlangte zu geben , nur um
die unliebsamen Gäste los zu werden. Gewöhnlich
erfolgt auch ortspolizeiliche Ausweisung , wenn das
Gesindel bereits den Ort ausgebeutet hat ; jedochbleibt es ihnen unbenommen noch am/selben Tagim nächsten Ort besagteGeschäftsbranche anszuüben.
Diese Gesellschaft kann ungehindert, ohne im Land
Steuern zahlen zu müssen, Dörfer und Amtsstädte
passiren ; folglich gab sich auch noch Niemand die

Mühe zu controliren , wie viele ihrer Gewerösge-
hilfen unter oder über 17 Jahre alt, sonach steuer¬
pflichtig sind . Wir meinen , wenn die ordentlichen
Leute sehr prompt gestraft werden, wenn sie einmal
etwas übersehen, so sollte man mit den unordent¬
lichen viel weniger Federlesens machen .

Zu wundern ist ferner , daß für 6 schulpflichtige
Kinder dieser Bande kein Schulzwang existirt; und
daß die Behörden , wie es scheint , nicht befugt sind ,
dieselben wegen ungenügenden Erwerbszweigs nach
Hause (wie heißt ?) zu verweisen , da der geringe
Verdienst, welchen ihr Spiel erträgt, doch nicht als
Unterhalt für so viele Personen mit 6 Thieren gel¬
ten kann , dieselben also dem Publicum zur Last
fallen müssen.

Solche privilegirte Müßiggänger wie Zigeuner
und herumziehende Betteljuden , welche von dem
Schweiße Anderer leben , sind wahre Landplagen ,
welche bei ihrer starken Vermehrung wie Krebs¬
schäden weiter fressen, und wäre ein Gesetz , welches
die Aus - oder Heimweisung Solcher und gänzliche
Aufhebung des vagabundirenden Landstreicherthums
mit seinen verwandten Geschäftsbranchen bezweckte,
viel zeitgemäßer und nothwendiger als die Auswei¬
sung der Jesuiten und die Aufhebung der so wohl-
thätig wirkenden Schulschwestern rc. Ein solches
Gesetz würde viel freudiger begrüßt werden, als das
soeben noch in preußischer Fabrikation befindliche
über die Bevormundung der kath . Kirche , das aller-
wärts , wo man die Verhandlungen eingehend zu
lesen Gelegenheit hat, eine bitterböse Stimmung
unter den Katholiken hervorruft .

Straßburg , 17. März. Das Kriegsgericht hat
den Bdvocaten Laporte der vorbereitenden Hand¬
lungen zum Hochverrath für überführt erachtet und
ihn nach den Paragraphen 81 und 86 des Straf¬
gesetzbuches zu 15 MonatenFestungshaft verurtheilt .

Berlin, 18 . März. Das Abgeordnetenhaus hat
heute in zweiter Berathung sämmtliche Paragra¬
phen der Gesetzvorlage über die Rechtsgrenzen zum
Gebrauche kirchlicher Strafmittel, unter Ablehnung
aller Amendements in der Commissionsfassung, an¬
genommen .

Berlin, 18 . März . Der Kaiser hat , wie die
„ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " vernimmt, die¬
ser Tage eine Verordnung vollzogen, welche die
katholische Feldprobstei aushebt und die Ordnung
der katholischen Militärseelsorge in früherer Weise
wiederherstellt.

RWDlaKd.
Basel , 17 . März . Den „ Baseler Nachrichten "

zufolge wird in dem Berner Regierungsrathe morgen
die Abberufung sämmtlicher 97 Priester , welche den
Protest gegen die Absetzung Lachats unterzeichnet
haben, beantragt werden. — In Delsberg im Jura
sollen ernstliche Unruhen bevorstehen .

Bern , 18 . März. Die Sololhurner Regierung
hat unter Zustimmung der Regierungen von Bern ,
Aargau, Thurgau und Baselland gegen den Herrn
Bischof Lachat wegen Kündigung und Einziehung
von Geldern , die dem bischöflichen Stuhle vermacht
sind , einstweilen den Civilproceß eingeleitet.

Paris , 17. März. Der Minister des Aenßern
Romusat , welcher bei seinem Erscheinen mit einer
dreifachen Beifalls - Salve begrüßt wird , ergreift das
Wort, um den Vertrag mit Deutschland bekannt zu
geben . Er wird von der Linken durch den Ruf
„ Es lebe die Republik," von der Rechten durch den
Ruf „ Es lebe Frankreich" unterbrochen. Es wird
daraus folgende Tagesordnung einstimmig angenom¬
men : Die National- Versammlung , indem sie mit
patriotischer Befriedigung die Mittheilung der Re¬
gierung empfängt , einen wesentlichen Theil ihrer
Aufgabe, Dank der hochherzigen Mitwirkung des
Landes erfüllt zu haben , spricht der Regierung
Thiers' aus, daß sie sich um das Vaterland verdient
gemacht habe.

London, 17. März. Gladstone theilt im Unter¬
hause eine von der Königin empfangene Mitthei¬
lung mit, wonach die Opposition die Hoffnung aus
eine Cabinetsbildung ausgegeben habe ; er habe sich
der Königin sofort zur Verfügung gestellt , berathe
sich jetzt mit seinen College » und beantrage die
Vertagung bis zum Donnerstag , an welchem Tage
er weitere Mittheilungen in Aussicht stellt . Dis-
raeli erklärt, er sei zur Bildung eines Cabinets be¬
reit gewesen , habe dies aber mit dem gegenwärtigen
Parlament für unmöglich gehalten. Das Haus
vertagt sich dis Donnerstag.

Redigirt unter Berantwortlichkeit tz. Dr . Ferd . Bissing .



Ejchermbschmtt-Verfteige-
rmtg in Hnndheim.

Donnerstag den 27 . März 1873 ,
Vormittags 9 Uhr anfangend,

werden in dem hiesigen Gemeindewald,
Distrikt „ vordere Berg " bei Steinfurt,

72 Eichenabschnitte , welche sich zu
Bau -, Nutz - u. Holländerholz eignen ,

öffentlich versteigert , wozu die Liebha¬
ber eingeladen werden.

Hundheim , den 17. März 1873 .
Bürgermeister Lutz .

in Oel gemalt nach den berühmten Composi-
tionen von Führich, Fortner re. , empfiehlt
Unterzeichneter in folgenden Größen und Preisen :

130 Cent , hoch, 450 Thlr . mit Rahmen .
106 „ „ 350 „ „

87 „ H 240 „ „ ,,
68 „ „ 180 „ „67 „ „ 120 „ „ „
44: tr tr 90 rr ff ffStationen (Oelfarbendruck ) :
80 Cent , hoch , 115 Thlr . mit Rahmen.
45 ff ft 60 „ „ „
83 ,, „ 40 „ „ „

Die hier angeführten Maße sind Bildergrö¬
ßen mit entsprechender Breite. 2/° der Höhe.

Rahmen hierzu können nach Wunsch in Na¬
tureichenholz oder Gold geliefert werden . Pro -
bestatiouen und die besten Referenzen von
hochw . bischöflichen Ordinariaten werden zur
gefälligen Einsicht zugestellt, sowie Abschlags¬
zahlungen angenommen .

Alle oben angeführten Größen sind vorrä-
thig, und kann jeder diesbezügliche Auftrag
auch für Altar- und andere Heiligen - Bilder
schnellstens effectuirt werden .

Zu geehrten Aufträgen empfiehlt sich
hochachtungsvollst

Lromliach, Maler,
München, Müllerstraße 48/0.

Bildhaner- Lehrlmg.
Ein gesitteter junger Mensch , welcher

Anlagen zumZeichnen besitzt, findet un¬
ter günstigen Bedingungen Aufnahme
bei Ed . Funke , Bildhauer in Karls¬
ruhe , Adlerstr . 20 . 2. 1.

Kelle-Gesuch.
Ein Frauenzimmer in den mittleren

Jahren sucht eine Stelle entweder in
einem kath . Pfarrhause oder bei einem
einzelstehenden altern Herrn , in der
Stadt oder auf dem Lande. — Der
Dienstantritt kann auf Verlangen gleich
oder bis Ostern erfolgen. Dasselbe
sieht mehr auf gute Behandlung als
großen Lohn. Auf Wunsch kann ein
Leumundszeugniß vorgelegt werden.

Offerten befördert auf portofreie Zu¬
sendung mit Anschluß einer Freimarke
die Exp. d . Bl. unter Chiffre Z . Z .

Ieuerseste Kassenschränke
mit eigenem Patent unter Garantie in großer
Auswahl billigst bei (8758 ) 2 . 1 .
Caspar Strack , Patent-Inhaber

in Freiburg i/B .

Fertige Clmstrnmnden-Aiyüge
(Rock, Hosen und Weste in guter Qualität

* ' ' 18 20 “ « w Carl Seeligmann ,
6 .2 . 14 Ritterstraße , neben dem Erbprinzen .

In der Herder 'schen Verlagshandlnng in Freiburg ist soeben erschienen und durch die
Literarische Anstalt in Freiburg zu beziehen :
Eilt Alles LknHerrn Wilhelm EmmanuelFrhrn . v . Ketteler,

Bischofs von Mainz , über die von Dr. Friedrich und Dr. Michelis
am 9 . Februar 1873 in Konstanz gehaltenen Reden ,

gr . 8 . (14 S .) Preis 3 kr.

Zur bevorstchkn-en Ostkyeit
empfehle ich meine hübsch ausgestatteten und in den Preisen ermäßigten

^

Beicht - Andenken
Der gute Hirt in Stahlstich mit Goldverzierung

Verzierung .
= Cornumnion -Andenken

Stahlstiche nach schönen Compositionen kl. 8" .
— dcßgl . von Heß und Schraudolph mit Goldverzier, kl
— deßgleichen in fst . lith . Farbendruck .
— deßgleichen nach den schönen Compositionen von Baum

Caspar rc . in sst . xylograph . Farbendruck mit gothi -
scher Verzierung .

Proben hievon stehen gerne zu Diesten . Aufträge erbitte direct.
g.2 F . GypM in München.

Schwarz Colorirt
pro Dutzend pro Dutzend

. — fl . 24 kr. - fl . 48 kr.
fl . kr. 1 fl . 12 kr .

. - fl . 18 kr. — fl. 36 kr.

. — fi . 24 kr. — fl . 48 kr .

. — fl . - kr. — fl . 48 kr.
l-
. — fl . — kr. 1 fl . 12 kr.

Soeben erschien die neue, sorgfältig revidirte und ergänzte dritte Ausgabe

GcschäfMage -Bllch & Insertions-Tarif
auf das Jahr 1873

bekannt als das Zuverlässigste und durch elegante , praktische Ausstattung Einzige
in dieser Art. Wir versenden dasselbe gratis an unsere geehrten Kunden und
steht es allen t. Inserenten gerne zu Diensten .

Wir empfehlen zugleich unser Geschäft, welches sich a u ß s ch l i e ß l i ch mit
Besorgung von Anzeigen in alle existireude Zeitungen befaßt als reell,
billig und prompt.

Hochachtungsvollst ergebenst
Stuttgart . Süddeutsche Annone . Expedition .

Königstr . 40 . I . neb. d . Bazar . E . Stöckhardt .
Mannheim, Frankfurt a. M . , Straßburg i . E.

6 . 2. 10. u. 11 '/- . Part . Gr . Bockenheimerstr. 28 . I . Broglieplatz 13.

Zu verkaufen
eine Bibel in 13 Bänden , in lateini¬
scher und deutscher Sprache , mit fort¬
laufenden Erklärungen nach dem Sinne
der römisch -katholischen Kirche . Wo ?
ist auf portofreie Anfrage mit Beile¬
gung einer Freimarke durch die Exped .
d . Bl. zu erfragen. 2 . 2.

Lehrlings- Gesuch .
Ein gut erzogener junger Mensch ,

welcher Lust hat , das Möbel - und Zim-
mer- Tapezier - Geschäft zu erlernen, kann
unter günstigen Bedingungen sogleich
oder auf Ostern in die Lehre treten bei

Tapezier Bilger in Karlsruhe,
Viktoriastraße 20 . 3 . 3.

Im Verlage des Unterzeichneten ist er¬
schienen :

Katholisches
Gcsang-„.Mclodicnbllih

zum Gebrauche
bei dem öffentlichen Gottesdienste
während des ganzen Kirchenjahres.

Ein Auszug aus dem „ Gesang - und Melodien¬
buche für die Erzdiöcese Freiburg"

60 S . in gr. 8 . Preis geh . 18, geb . 20kr.
L. Schweiß in Heidelberg.

TtlM" Den hochw. Herren Geistlichen, welche
sich für diese neue Ausgabe wegen Einführung
derselben in ihren resp. Gemeinden interessiren ,
stehen Gratis - Exemplare zu Diensten .
Fabrikanten & Laufiente
können gegen mäßige InteressenKapitalien von
500 bis 5000 Pfd . Sterl. erhalten . Auch wer¬
den achtbaren Häusern Blanco - Credite eröff¬
net . Briefe franco 8 . 6. 0 . at Deacons News
paper rooms 154 . Leadenhallstreet London. 6

Schluß 22 . Marz !
Glas -Photiiglaphikn-

Kullß-Ausstklluils
in der Eintracht . Noch geöffnet

Donnerstag , Kreitag,
Sonnabend.

DarlehensMsageschein ,
abgefaßt sowohl für katholische wie
protestantische Fondsverrechnungen und
Privaten, mit allen vorgeschriebenen Be¬
dingungen sind stets vorräthige zu ha¬
ben in der Buchdruckerei von L . Schweiß
in Heidelberg .

Donnerstag 20 . März. Zweites Quar¬
tal . 40 . Abonnementsvorstellung. Neu
einstudirt : Eine Parthie Piquet .
Lustspiel in 1 Akt von Fournier und
Meyer . Splitter und Balken .
Lustspiel in 1 Akt von G . v . Moser.
Neu einstudirt : Recept gegen
Schwiegermütter . Lustspiel in 1
Akt , nach dem Spanischen des Don
Manuel Juan Diana . Chevalier Roche»
ferriere und Don Cleto : Hr. Plato -
wits ch , vom großh . Hoftheater zu Ol¬
denburg , als letzte Gastrolle . Anfang
halb 7 Uhr.

Geburten :
14. März . Emilie Friederike , Vater Julius

Biedenbach , Diener .
15. „ Rudolph Friedrich August , Vater

Rudolph Schramm, Photograph.
15 . „ Karl Friedrich , Vater Kasian Keller,

Eisenbahnarbeiter .

HM

släOsäö 'v.»,
Fahrteuplau vom 1. Nov . 1872

anfangend :
Abgang von Karlsruhe.

Nach Rastatt und Baden :
£ 10* g45 7 85* £ Q45 £ 45 Z »I>* ^ 50*

5 15. 7 80.
Rach Bruchsal und Heidelberg :

2 10*. 7 1#. 9. II 8*. 12™. l w*. 4®5
7IÜ * g40

Nach Pforzheim (Mühlacker) .
7" . 10 ' °. l so*. I 46. 56. T \ 11 »°*.

Bon Pforzheim nach Karlsruhe.
5 ' ». 6S1*. 9" . 1223 , l 30*. 448. 9®.
Rach Mannheim (Rheinthalbahn ) r

Hauptbahnhof : 6" . 9*°. 2. 7».
Bon Mannheim nach Karlsruhe :

5»°. 10 ®°. 24°. 645.
Rach Maxau (Hauptbahnhof ) :

64°. 8 ' ®. IO4®. 2* \ 6 ».
Die mit * bezeichneten Züge sind Schnellzüge.

EM?
CE « d« StsMMPWAl. Frankfurt , dm 18 , März .

Staatiplrpierr .
M 4 '/, »/, Tvsfol. ßllig ,

4‘/a8/# do .
47 # dv .

y. Obliz «trv«»x
4‘/s »/. dg .
4°/» Io.
3' /.°/. Io . ö. tm
&% Obligatione».

. (ZinS ljält .5
¥b k » Ijähr.)

keMMeNderg 6°/° Obtt-attoaer.
4e/s9/* Sa.
4®/* m.

Saga« 4 '/, '/o Obligation, »
4*/« eo.

Sachse«
« /Ävth.

6°/»
5»/«

oo .
b ..

Sr . Hege« 5°/,
48/» ds°

§7 » Silberrente g . 4 '/, "/.
4% Papierreote Z. 4 •/*%

dto . dto .
6«/# NngG..B..Tnl.l868

6°/» Oblig . tz. 1870

?r. eomptaQt
i036/a 0 « nSlasd 6°/. Obliaotionex ». 1871

Belgien 4'/, °/« Obligationen
89«/. b

' 87» Oesterr. Südbahn-Pttor .
»

3? °/, b ;
IOC 6/. P - « 50'/. S
— « Schwede» 4 '/, /̂« Obl. in Lhaler 97 m K«/° Mfabrth, «oupon » i.Stlb. I .E« . 86% «
103°/, S Schweiz 4 '/, °/,Lidgenoffensch .-Obl. t.Fr. 101 '/, P 57 » „ » 2 . E,E . ?4 '/. b
88 '/. <8 4 '/, °/» Berner Obligattom « 9ü'/. b 5*/« BöhmtschMestbahn , 1563, 300ft. - P
94 b « .-Amerika6'/» BondS 18S2r v. 1862 96 -/. b 37» Hessische Ludwigsbahn 10J'/« *
8 <V* # ö’-'/o „ 1886t v. 1866 97 « 57» PsÄzische Ludwigsb . (Bexbach .) 103'/. P
IO" /. <8 5°/. do. 1904t “/*. 6. 1864 - P 67 » P« tfle Sentral 8b'/. b
ICO G Gjmnie« 3% «ene Schuld von 1868 32 '/, « 67 » » Missouri 72'/« b
94'/« « KrsMeich b°/° Rente. Kr. 88 kr. 88 P 87 » « ontz Pak. Msssmi

Anleh, « » - Loose .
65 '/» G

103 '/, b do. leere - P
100 B Urtiem und Priorität » ». Uatzerisch« 47« WäMirn-Nnleitz « 113-/' a
83 °/. § SMfche Bank 114 « 47 « Bad. Pr.-Loose z. 100 Lhlr. 113 '/. »
100 */. 6 3"/« Franks. Bank k fL 500 145>/# 2 Bad. 35 fl.-Loosr 69 */. S
94°/« P i /̂a Darmstädter Bank -Actten pi fi. 250 4i7 t : M -AMschw. 20»Thlr.-8sose 2 ' «/' b
106»/. P 3'/o Oesterr . Nationalbank ä fl. 600 6 kr. 1057 b - Sr . Hess . 50 fl.»8oos« do. SOI P
— « S*lo do. Credit -Aetien O. W. 863 b „ „ 25 P-Loose do. 67 '/. P
102°/. P Stuttgarter Bank 109 H Ansbach-Sunzenhausrr 7 fl.-Loos«. 14'/. b
W°/. P 5'/° « lisabechbahnäfl. 200 282 b Oesterr. 4°/° 250 fis-8osfe von 18b4 — «
61 '/. b 5°/« Rudolph-Eisenbahn 2. Bm. ä fl. 200 - « „ 57 ° 500 fl..Losfe von 1860 937» A
6b '/, « 4°/» Ludwig -Bezbacher Eisenbahn 8. 500 ns «/, m „ 100 ß.«Lssse «s« 1864 177 b
65 '/. m
78 '/. ,P

4 '/*e/o Bayer. Ostbah»
4°/. Hessische Ludwigsbahn 1 Thlr . 200

126 '/. P
171 */. b

KchAedische lO-Lhlr.-Lsose
WMSnder 10-Ttzlr .-3vvsr

— b
10'/, »

90 «/. » 5°/o Oesterr . « taats-Etsenbahn i 500 Fr. S58'/, b NeiniKger fl. 7 > 8'/» L

! echf « l - Louri .
Nmftsrdam k.G.
Arziburg -
H« ltn
NrANt»
Brüssel

Ämdou
MMmd
Paris

88 V
100 P
104 ’/. «
105 '/. P
33 '/. P
10 ) 6

10b P
118 '/« b
52 P
82 '/. »
107 '/. b

Gold « sie Stlb » ».
fl. 9. 57—68

9. 3840
9. 52 .54

(< 5. 32-34
. 8. 21— . 2

Pr »«K. FttedttchSd 'or
Pistolen
Holländisch , 10 sü-St .
Dueaten
20 Frankenstück «
Lnglssche Sovereigns

Ische Imperiales

Bold per Pfund frtvj

-11 . 48 .bl»
. 9. 40 -42

2. 25'/,2«'/.
° 613 P

Lr«S und Verlag tzo« S. GchLeiß , Wlerstraße M . 80 ist Xmttsnüp .
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